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3. Mein Vater sitzt am Steuer.

Ein Kaufmann, der sich aus tiefer Dürftigkeit emporgearbeitet
hatte, war ein bemittelter Mann geworden. Aber er hatte Weib
und Kinder und wünschte, daß es diesen letzteren einst besser gehen
möchte, als es ihm in der Jugend ergangen war. Und da ihm
alles glückte, was er unternahm, so zog er fort über das Meer, um
seinen Handel weiter auszubreiten; und auch jenseits des Oceans
glückte ihm alles über Erwarten, so daß er bald mit reichen Schätzen
zurückkehren konnte. Da freute er sich im Geist, wie er Weib und
Kinder beglücken und den Armen gutes thun könnte; denn er hatte
ein mitleidiges Herz und that wohl, wo er es vermochte. Aber
siehe, da brach ein heftiger Sturm aus. Die Wellen gingen hoch,
und die Winde peitschten die Segel aneinander, daß die Masten
knackten, und das Schiff im tiefsten Grunde erzitterte. Bleicher-
Schrecken malte sich auf allen Gesichtern. Alles starrte ängstlich in
die schäumenden Wogen, die bald sich emportürmten, wie ein riesiger
Wall, bald sich öffneten wie ein entsetzliches Grab, das alles zu ver¬
schlingen drohte. In stummer Verzweiflung hielt sich der Kaufmann
an dem schwankenden Maste und dachte an Weib und Kinder und
an seine Schätze. Da erblickt er ein Kind, das ruhig auf einem
Ballen dasitzt, und während alles zittert und zagt, mit voller Ruhe
hinabblickt in das schäumende Meer. Verwundert tritt er heran zu
dem Knaben und fragt ihn: „Wie kommt es, daß du so ruhig und
furchtlos bist, da doch alle anderen sich ängstigen?" „Mein Vater
sitzt am Steuer!" antwortete der Knabe mit einem so vertrauens¬
vollen Blick, als ob auch nicht die geringste Gefahr vorhanden sei.
„Mein Vater sitzt am Steuer! wiederholt der Kaufmann mit einem
tiefen Seufzer. O, wenn ich doch jetzt auch einen Vater hätte, der das
Schiff meines Lebens lenkte!" — Und hast du denn nicht einen Vater?
flüsterte eine Stimme in seinem Innern. Unser Vater, ist er nicht
auch dein Vater? Und als ob eine Mahnung aus früher Jugend
ihn nöthigte, fuhr er fort und betete: Unser Vater, der du im
Himmel bist —, woran er seit vielen Jahren nicht gedacht. Und
siehe, die Wogen legten sich, und der Sturm ließ nach. Glücklich
erreichte der Kaufmann seine Heimat, und wenn in Zukunft ein
herber Kummer ihn bedrückte, wenn die Wogen hoch gingen, und
das Schiff seines Lebens schwankte, dann gedachte er der Mahnung:
Mein Vater sitzt am Steuer! Rudolphs Smübungcn.

4. Gottes Hand.
Wer hat Gottes Hand gesehn?
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